
1. Entscheidungsfindung
Für wichtige strategische Entscheidungen braucht es formal 
jedenfalls einen Gesellschafter-Beschluss. Generell bin ich aber 
nach wie vor regelmäßig im Austausch mit meinem Vater, wenn 
wichtige zentrale Weichen gestellt werden, denn er hat das Unter-
nehmen 65 Jahre geleitet und eine Menge Erfahrung. Ich schätze 
die Diskussionen mit ihm sehr, denn die Gespräche mit ihm er-
möglichen es mir, meinen Horizont nochmals zu erweitern.

2. Trennung Geschäft und Privatleben
Unternehmer zu sein ist kein Beruf, sondern eine Berufung und 
demnach ist eine Trennung schwer bis gar nicht möglich.

3. Erfolgsfaktoren für Familienunternehmen
Ob ein Unternehmen in Familienhand ist oder von einem ex-
ternen Manager geführt wird, kann einen großen Unterschied 
machen. Es gibt in der Regel eine viel stärkere emotionale Verbin-
dung und vor allem den klaren Fokus auf langfristiges, profitables 
Wachstum. Das Unternehmen gehört meinen Eltern, meinem 
Bruder und mir. Wir haben schlanke Eigentümerverhältnisse und 
da ist ein ganz großes Vertrauen, das durch die gemeinsamen 
Jahrzehnte ganz natürlich vorhanden ist, wie es sich für eine 
Familie gehört. So wie wir es in der Familie leben, geben wir es 
automatisch auch in das Unternehmen weiter. Das macht die Ent-
scheidungswege schnell und in nahezu 100 Prozent der Fälle sind 
wir uns über die Vorgehensweise auch sehr einig. Die Vergangen-
heit hat uns zu dem gemacht, was wir sind und das wollen wir, 
gespickt mit Innovationen, fortsetzen. Den Erfolgsfaktor eines 
Familienunternehmens sehe ich im Gleichgewicht zwischen ver-
gangener Erfahrung und Innovation.

4. Die größten Herausforderungen
Nachteile gibt es bei einem Familienunternehmen aus meiner 
Sicht wenige. Die bereits beschriebene schwierige Trennung 
von Privat und Geschäft kann mitunter belastend sein, weil die 
Familie die Funktion des Ortes des Abschaltens und Ruhepols 
verlieren kann. Eine Herausforderung kann bestimmt die Über-
gabe von einer auf die nächste Generation sein, denn diese sollte 
langfristig und sehr behutsam vorbereitet sein. Zwei Aspekte 
sind für eine gelungene Nachfolge aus meiner Sicht unumgäng-
lich: Zum einen, dass der Übergeber dem Nachfolger Vertrauen 
entgegenbringt und ihm die Freiheit gibt, sich einzuarbeiten und 
ein Bild zu machen. Er sollte dem Nachfolger daher auch nicht 
seine Arbeits- und Denkweise aufoktroyieren. Es gibt hier kein 
Richtig und kein Falsch, sondern nur ein „Anders“. Der Nachfol-
ger wiederum sollte sich sanft einbringen und nicht gleich alles 
Althergebrachte über den Haufen werfen.

5. Gibt es eine Familienverfassung?
Nein, gibt es derzeit nicht, da die Familie so eng zusammen-
geschweißt ist, aber es wird bald notwendig werden, vor allem, 
wenn die nächste Generation heranreift und die Führung genera-
tionenübergreifend erfolgt.

1. Entscheidungsfindung
Die Letztentscheidung liegt zwar beim Eigentümer, doch wird 
jede große strategische Entscheidung im Management Board 
 diskutiert, Projekte werden monatlich überprüft und gegebenen-
falls angepasst. Kurze Informationswege innerhalb der Gruppe 
und innerhalb der Eigentümerfamilie, rasche Entscheidungen 
und ein starkes gemeinsames Agieren machen das Familien-
unternehmen Unger zu einem verlässlichen Partner mit Hand-
schlagqualität.

2. Trennung Geschäft und Privatleben
In einem eigentümergeführten Unternehmen müssen alle Be-
teiligten im Alltag immer wieder eine Trennlinie zwischen Firma 
und Familie ziehen. Bei der alltäglichen Vielzahl an Aufgaben, 
Rollen, Anforderungen und Erwartungen den Überblick zu 
behalten, um zukunftsweisende Lösungen zu entwickeln, ist 
immer wieder eine Herausforderung. Disziplin in der Kommu-
nikation ist sehr wichtig, es ist der Anker für ein konstruktives 
Miteinander.

3. Erfolgsfaktoren für Familienunternehmen
Der Haupterfolg liegt in der nachhaltigen Entwicklung. Ein we-
sentlicher Vorteil ist ganz klar die Schnelligkeit, Flexibilität, kur-
ze Entscheidungswege und generell flache Hierarchien. Zudem 
kommt ein guter Mix aus langjährigen, hoch qualifizierten sowie 
jungen talentierten Mitarbeitern. Wir geben unseren Mitarbeitern 
viel Eigenverantwortung. Sie zeichnen sich durch Expertenwissen, 
langjährige Erfahrung, überdurchschnittliche Leistungsbereit-
schaft und absolute Verlässlichkeit aus. Durch den Fokus auf die 
extrem hohe Qualität der Produkte unseres Familienunterneh-
mens können wir auf eine außerordentliche Erfolgsentwicklung 
zurückblicken.

4. Die größten Herausforderungen
Familienunternehmen werden nicht durch Quartalsberichte ge-
trieben, sondern denken in Generationen. Eine Herausforderung 
für viele Familienunternehmen ist die Übergabe an die nächste 
Generation. Das Thema Nachfolgeregelung muss man frühzeitig 
angehen. Bei Unger verfolgten wir hier über zehn Jahre einen 
strukturierten Übergabeprozess.

5. Gibt es eine Familienverfassung?
Ja, gibt es. Als verantwortungsvoller Familienunternehmer ist es 
die Pflicht, sich darüber Gedanken zu machen. Das wird im Kreise 
der Familie besprochen.

Baukonzern von internationalem Format

1926 erfolgte die Betriebsgründung durch Anton Leyrer als 
Bau- und Zimmereibetrieb. 1947 tritt Franz Graf in den 
 Betrieb als technischer Lehrling ein und hat folgend mit  
23 Jahren als jüngster Baumeister Österreichs die Baumeis-
terprüfung absolviert. 1959 wurde BM Franz Graf Mitge-
sellschafter und Geschäftsführer für den Baubereich. Nach 
dem Tod von Anton Leyrer löst Franz Graf 1964 den Erben 
die restlichen Gesellschaftsanteile ab und übernimmt die 
alleinige Leitung des Unternehmens. Stefan Graf übernimmt 
nach seinem Eintritt im Jahr 2010 die Geschäftsführung von 
seinem Vater und führt die Unternehmensgruppe nun sehr 
erfolgreich weiter.

Vom Schlossereibetrieb zum Konzern

Im Jahr 1952 gründet Josef Unger sen. einen Schlossereibe-
trieb in Welgersdorf im Burgenland. Josef Unger übernimmt 
1986 den väterlichen Betrieb mit sieben Mitarbeitern. Bereits 
kurze Zeit nach der Übernahme entscheidet Josef Unger, dass 
der stark expandierende Betrieb eine neue, den wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen angepasste, ausbaufähige Pro-
duktionsstätte benötigt, um den Sprung zum international 
agierenden Unternehmen zu schaffen. In Oberwart wird der 
geeignete Standort gefunden und in den folgenden Jahren aus 
der kleinen Schlosserei ein international agierender Konzern 
mit rund 1.200 Mitarbeitern geformt. Neben dem Stahlbau 
etabliert sich das Geschäftsfeld der Generalunternehmung als 
zweites wichtiges Geschäftsfeld in der Unger-Gruppe. 

Ein großer Schritt war die Eröffnung der modernsten Stahl-
baufertigung im Emirat Sharjah (Vereinigte Arabische Emira-
te) im Jahr 2007. Im Jahr 2008 tritt Sohn Matthias Unger als 
dritte Generation in das Unternehmen ein. 2015 übernimmt 
er die Geschäftsführung der Unger Steel Middle East FZE 
und tritt 2017 in die Geschäftsführung der Unger Stahlbau 
Ges.m.b.H. ein und verantwortet unter anderem die Projekt-
entwicklung, den dritten etablierten Geschäftsbereich von 
Unger. Seit Beginn des Jahres 2020 steht Matthias Unger der 
Unger Steel Group als CEO vor. Josef Unger ist als Geschäfts-
führer der Unger International Holding weiterhin an Bord.

Operativer Geschäftsführer Stefan Graf

Josef und Matthias Unger 

LEYRER + GRAF »

„FOKUS AUF LANGFRISTIGEM, NACHHALTIGEM WACHSTUM“
Operativ ist Stefan Graf im Unternehmen tätig und tritt als Miteigentümer und Geschäftsführer auf. 
Vater und Bruder sind im Aufsichtsrat, Vater Franz Graf übt auch die Funktion des Aufsichtsratsvorsitzenden aus. 

UNGER STEEL GROUP »

„KURZE ENTSCHEIDUNGSWEGE 
– FLACHE HIERARCHIEN“
Seit Beginn des Jahres 2020 steht Matthias Unger der Unger 
Steel Group als CEO vor. Josef Unger ist als Geschäftsführer der 
Unger International Holding weiterhin an Bord.
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